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IHECN darın nıcht VOTL. Überhaupt wırd der Leser VOT langen /Zitaten bewahrt, Was
sıch natürliıch be1 der Darstellung der einzelnen „Kriegsschauplätze“ manch-
mal als schade erweIlst. Denn dıe Weısheıt In der onTlıktlösung, e In
jeder der Darstellungen der Kontroverspunkte und In den Entscheidungen der
Konkordienform steckt und dıe olb sehr wohl erkennt, muß VO Leser dann
doch omplett 1m Lesen der Bekenntnisschriften, DZW. der Kkonkordienforme
selbst. nachvollzogen werden.
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andgra Phılıpp VON Hessen hatte 5T e Marburger Universıität N-
det. e sıch in den Lolgenden Jahrzehnten einer profilierten Lehransta des
uthertums entwiıickelte. Im Jahr 605 jedoch vollzog Hessen-Kassel, des-
SCI] Territoriıum dıe Marburger Universıität gehörte, andgra Moriıtz den
Konfessionswechsel ZU Reformilertentum. olge davon W, daß In Marburg

den Wıderstand der Bevölkerung Mılıtärgewalt eiIn Bıldersturm
durchgeführt und dıe lutherischen Bekenntnis festhaltenden Theologen 1h-
1eT Amter enthoben wurden. Diese daraufhın auftf Eınladung des uther1-
schen Landgrafen Ludwıig VoNn Hessen-Darmstadt in das auf seinem Territo-
1um lıegende Gleßen, dort zunächst e1in akademıiısches Gymnasıum
oründen, das dann 1M Jahr 607 reichsrechtlı ZUT Unıversıtät rhoben wurde.
Mıthın verdankt sıch die ründung der bıs heute bestehenden weltberühmten
Unıiversıtät Gießen dem lutherisch-reformierten (Girunddissens. Athına Lexutt.
heutige Inhaberin eines dortigen Lehrstuhls für Kıirchengeschichte, nahm das
400 ubılaum der Universıtätsgründung ZUnla einer theologıschen Ta-
SUuNns einzuladen, dıe neben der geschichtlichen Erinnerung ZU Ziel hatte,
auch über e heutige Relevanz VON J1 heologıe in konfessioneller Prägung
nachzudenken. Dieser Jagung verdanken sıch dıe me1lsten der hıer versammel-
ten Beıträge.

ber die hıstorischen orgänge, dıe DA Universıtätsgründung eführt hat-
ten, unterrichten kKompetent und spannend Ernst och als Experte für cdie (Ge-
schichte der Epoche der lutherischen Orthodoxıie („Die Gründung der Univer-
s1ıtät (Heßen e1in theologısches Politikum und ein polıtısches Theolog1ıkum'‘)
und arl Dienst, bewährter Kenner der hessischen Kırchengeschichte und Kır-
chenpolıtı bıs hineıin 1Ns 20 Jahrhunder: ( LütheHnse und ‚reformıiert‘. Dıie
Bedeutung des Konfessionsstatus 1n der Geschichte der (Heßener Theologie‘‘).
Dienst nımmt auch dıe späatere Geschichte der theologıschen mıiıt in



Von Büchern 131

den 1C und verzıichtet nıcht auf eınen kritischen zeiıtgeschichtlichen ach-
hall hinsıchtlıc. der kırchliıchen Entwıcklungen in Hessen-Nassau nach dem
/7weıten Weltkrieg. Detlef Metz behandelt Napp, aber keineswegs erschöpTi-
end. den Krypsis-Kenosıis-Streit zwıschen den Fakultäten in übıngen und (NeEe-
Ben und ze1igt ımmerhın auf. WEIC wichtige die (Heßener Theologen
in der Frühen Neuzeıt gespielt en Athına Lexutt stellt cdıe (Heßener I heo-
ogen des 19 Jahrhunderts VOI und geht VOT en auf Harnack (in (HE-
Ben 1879—-1886) und den Vilmar-Schüler und Freund Hermann Cremers (Otto
Zöckler (in (Heßen 1857-18066) näher eIn, Was In beıden Fällen hoch nteres-
sant ist.

DIe meı1sten weıteren Beıträge Sınd allgemeın und ZU Teıl auch 1Ur ent-
fernt dem ema der ‚„‚.Konfessionalıtät” gew1ıdmet und gehen auf die (Heßener
Geschichte allenfalls an e1in ach „.reformıierten Konfessionsmerkma-
len 1mM Umgang mıt der chrıft“ e1spie der Niederlande rag Gerhard
den ertog Eckhard Lessing nımmt als Systematıker „„Das Verhältnis VON El
thertum und Reformiertentum““ 1n den 1C Seine Hauptthese, wonach kon-
fessionelle Bestrebungen nıcht dem „heutigen” Bewußtseinsstand entsprächen,

ıhn ZU ädoyer, e Varıata VON 540 einem „„Bausteıin für eine
gesamtdeutsche unlerte Kırche" machen (S.1 14) arl| TNS Nıipkow bletet
unfter dem 1te „Du sollst dır keın Bıldnıs machen. Vom Umgang mıt Bıldern
1m Religionsunterricht” einen interessanten Überblick über den Umgang mıt
der Bılderfrage In der Geschichte der deutschen Religionspädagog1 se1it den
1 960er Jahren Notger enczkKa andelt über „Nutzen und acnte1 konfess10-
neller Pole  k44 Und C sSe1 nıcht verschwıegen, daß neben den ırchenge-
schichtlichen Beıträgen Begınn chheser Aufsatz einer der Höhepunkte cdeses
qualitativ recht gemischten Bandes ist. enczka sıch scharfsınnıg mıt der
ese ause1ınander, dıe Zerrissenheit des Leıibes Christı In Gestalt getrennter
Konfessionskirchen SEe1 en t1efer Schade., der unbedingt VON uns Menschen C
el werden MUSSE „„Wenn iın ugsburg 999 hochgemute Geistlıche er-
schiedlicher Konfessionen einen vielhundertjähriıgen Streıit für erledigt erkli1a-
ICH, ist das irgendwo doch e1in hübscheres Bıld, als WE sıch 1mM f ahrhun-
dert die übınger Theologen über cdıe Spezıiallehre des (neßener Theologen
Balthasar entzer erelıfern und sıch verbal dıe Öpfe einschlagen über die Fra-
SC, ob dem nlıegen, dalß dıe Menschheıt Chriıstı allgegenwärtig 1st, schon da-
UTC Genüge Ssel. dalß VOIN einer gegenwärtigen actı1o der Menschheıt die
Rede ist Jetzt ächeln WIT über solche Fragen, nıcht zuletzt eshalb, weıl uns

die ntellektuelle Kapazıtät und VOT em die e1te S1€e nachzuvollzıehen;
damals Wäarl der Streıit bıtterernst‘ (S:1538) encCzKa eın beım Toleranz-
Begrılf Dıderots, der in frapplerender Übereinstimmung mıt Luthers 7we1i-Re1i-
che-  enre Qn zwıischen verwerfender bürgerlicher Intoleranz und sach-
gemä legıtımer relıg1öser Intoleranz untersche1idet und In diıesem /usammen-
hang eıne Lanze für relız1öse Polemik bricht. Andere Relıgionen öffentliıch
wıderlegen und sıch urc keine Furcht daran hındern lassen, ist für den
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französıschen Enzyklopädısten nachgerade e1in Auswels VON Zivilcourage.
enczkKa welst darauf hın, daß dıe Lehrstreitigkeiten zwıischen den Konfess10-
NCN In der Frühen Neuzeıt immer den Nutzen der rechten geistliıchen ulTer-
bauung des Menschen 1mM 16 hatten. Besonders verdienstvoll aber ist C5S, dalß
enczKa nıcht LL1UT diesen posıtıven Wert VOoNn ogma und Polemik, sondern
auch deren Unentrinnbarkeıt betont. Unentrinnbar ist Polemik, we1l der
Mensch e1in Wesen Ist, das sıch tragfähiıge Wahrheıiten bınden muß 1C Al
> ob WIT intolerant und polemiısch SInd, ist dıe rage, sondern WIT 6S SINd.
(jerade dort, diıese Zusammenhänge hartnäck1ıg geleugnet werden, kommt
CS besonders unangenehmen Ausbrüchen VOI Intoleranz, WIEeE enczKa auch
mıt Hınwels auf polıtısche Beıispiele plausıbel macht Für den Chrıisten aber
muß klar se1n, daß angesichts des VOIN Luther In der Erklärung A drıtten AT-

bezeugten unıversalen 9 9-  icht-Glauben-Könnens  .. der Menschen die e1ge-
Minderheitenposıition ın cdeser Welt der Normalzustand ist. Dalß Christen

VON Andersdenkenden umgeben SInd, äng auch mıt (jottes verborgenem
ählen und Verfinsternn7weshalb cdie ‚„51tuation des Wıderspruchs in
dieser 1t“ nıemals „endgültig eendbar‘  06 1ST (S 50) enczKa bezeichnet e
„Zwe1i-Reıiche-Lehre“ als „die uppe, aus der einst der bunte Schmetterling des
rel121Öös und weltanschaulıch neutralen Staates, der rel1g1öse und weltanschau-
C Pluralıtät ermöglıcht", geschlüpft ist S1501 Das el aber: Vorausset-
ZUN® der Plurahıtät SInd gerade mıteiınander friedlich konkurrierende Wahr-
heıtsansprüche. Abgesehen VOoN den innerkıirchlichen Früchten der Polemik g1bt
6S er arüber hınaus eınen nıcht unterschätzenden gesellschaftspolhti-
schen utzen In Gestalt des Wiıderspruchs SCHC dıe totalıtäre USsS10  C
(S 1553) „Die schlımmste Bedrohung uUNsSeICS /usammenlebens In Europa ist
cdıe ese und cdıe us10n, dalß WITL, friedlich zusammenzuleben, unls erst
eınmal rel121Öös und weltanschaulich einıgen müssen“ (5.154) och auch
innerkirchlic 1st e antıpolemısche Polemik schon adurch wıderlegt, daß C1-

fahrungsgemäß jede vermeıntliche „Einigung“, Urc e bısherıge Gegensät-
nıcht WITKI1IC der AC nach auTfgearbeıtet werden, Spaltungen

führt
Der Kontrast cheser Einsichten den dann in Aesem Band folgenden

Überlegungen kirchenleitender Persönlichkeiten AUsSs Kurhessen-Waldec und
Hessen-Nassau könnte nıcht orößer se1In. och auch In Michael atlthows Aus-
führungen Z ‚„Protestantischen erscheımnt cdie Kırche dem
Schlagwort des „allgemeınen Priestertums‘“ lediglich weıthın als Spiegelbil
der S1€e umgebenden „demokratıischen Gesellscha DIie einleıtend VON der
Herausgeberıin und abschließen! in 116 Herms’ Beıtrag e thematı-
s1erte rage nach der und Notwendigkeıt VOl Theologıe in Gesellschaft
und Kırche ( findet In diesem Band in hıstorischer Betrachtung und I1
wärtiger Verantwortung enkbar gegensätzlıche LÖösungsansätze. Diese nsÄät-

ollten auch In bekenntnıismäßig gebundenen, aber VonNn innen und außen C:
rade 1n diesem Gebundenseıin aufs heftigste angefochtenen Kırchen sorgfältig
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studıert werden. DIie Alternatıven, VOT denen WIT stehen, und ihre jeweılliıgen
Konsequenzen für cdıe Zukunft VON Kırche und Theologie klar erkennbar
machen, ist nıcht das geringste Verdienst dieses aufschlußreichen Bandes und
zugle1ic eıne späte Frucht jener AdUus heutiger C seltsam erscheinenden
(HeBßener Universıtätsgründung.
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/7wıischen Arno Lehmanns‘ 955 erschlienenen Buch “ Iie Kunst der Jungen
Kırchen“‘* und dem rezensierenden Werk hegen Zeıiten und elten Auf da-
mals 255 Seıliten gerade einmal 1/8 Abbıildungen, bıs auf ) 1m
chwarz-we1iß-Druc AdUus den dre1 Kontinenten Asıen. Afifrıka und Amerıka
mühsam zusammengetragen worden. Bereıts 97/5 erschlıen zwıischenzeıtlıch
NUN schon auf Asıen spezlalısıert VON dem Japaner Masao akenaka der
sehnlıche an: Chrıistian Art In Asıa- und hıer NUu  — e1n Buch mıt 48() Se1-
tfen und 100 Farbaufnahmen alleın AaUus Indıen Christliche Kunst hat In einem
halben Jahrhundert ZUSCHOMUNCNR, daß STE Ifenbar höchstens noch nach
Ländern geordnet umfassend wahrgenommen werden kann. DIe dazwıschen
lıegende Entwiıcklung ist jedoch nıcht 11UT Hrec e Quantıität kiırchlicher
Kunstwerke, sondern auch uUurc iıhre Qualität und einem weıten 5Spannungs-
ogen jeweils verschıedener Kunststile bedingt und wırd zusätzlıch noch urec
moderne ruck- und Wiedergabetechnıken gefördert. uch se1ıtdem dıe über-
see1schen Kırchen selbständıg wurden und nıcht mehr VOoNn europäischen MiISs-
s1ionaren geprägt werden, die weıthın den einheimıschen Kulturen der
S5Synkretismusgefahr eher theolog1sc kritisch gegenübergestanden en MO-
SCH, 1st weltweıt mıt einer welılteren Ausweıltung dieser aterıe rechnen.

Die jesultisch-Ilutherische Zusammenarbeıt 1ın vielfältigen Bereichen be1 der
Herausgabe dieses Buches kann sıcher nıcht 1Ur auch qls ökumenischer Fort-
schritt gewertet werden. S1e eröffnet NUuUnN mıt Beıträgen auch VOIN anderer SEe1-

eıne SahlZ andere Weıte der vorhandenen christlıchen Kunst in Indıen So
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